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Merckwurdige Nachricht
von der groſſen

Sonnen-Kinſterniß,
tn

welche den 27. 28. und a9. Febr. 1759.

in der Stadt Mannheim
in der Chut Pfaltz,

wie an andern Orten Deutſchlands geſehenworden,
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Nach dem gedruckten Exemplar 1759.



ms hat ein jedweder Chriſt, der ſich zu Chriſto bekennet, Urſache,
„ſtundliche Buſſe zu thun, und fleißig zu beten, daß die Zeichen und

Wunder des Himmels, die man in dieſen letzten Zeiten ſeit vielen
oas v Jahren wahrgenommen, durch gottliches Verhangniß nicht ſogleich,

„dohne wahre Buſſe und Glauben der ſundigen und groſtentheils un

alles, wer kehret ſich an die himmliſchen Schickſaale? Meuſchen ſehen es vor Neu

iakeiten und naturliche Dinge an, und dencken. nicht, daß es vor dem Ende der
Welt ſey, in welcher gegenwartigen Zeit die Prophezeyhung unſers Heylandes
richtig eintrifft, da er ſpricht: Es werden Zeichen geſchehen an der Sonne, Mond
und Sternen.Jn der groſſen Stadt Mannheim in der Unter-Pfalßz iſt am. heurigen Faſt
nachtsTage, Dienſtags, den 27. Febr. daſelbſt fruhe die Sonnig ſchön hell und
glantzend, aber mehr, als ſonſt, noch einmahl ſo groß aufgegangen, hat auch den
gantzen Tag unverandert alſo, und recht brennend, bis zum Untergange geſchienen.
Nach dem Untergange Abends um g. Uhr iſt ſie wieder, und zwar in einer ſolchen
Groſſe erſchienen, daß ſie dem Anſehen nach einen Circkel auf eine halbe Stunde
im Umfange ausgemacht, und in der groſten Finſterniß mit ihrem feurigen Glantze
die Erde beleuchtet. Eos iſt nach wenig Minuten das Feuer ſtrahlend und klum
penweiſe auf die Erde gefallen, und es ichiene, als ob die gantze Gegend in Feuer
ſtunde. Dieſe Sonne hat ſich Abends gegen Zr Uhr verkleinert und iſt allmahlich
untergegangen. Aſcher Mittwochs Nacht, den 28. Febr. erſchien an ſtatt des
Neuen Mondes, ein voller Mond, und zwar gegen 9. Uhr, da geſtern die Wun
dervolle Sonne nach 8. Uhr untergtrgaugen geweſen. Er hatte eine Rundung
von 6. tauſend Schritten, und die Heinte zur rechten iſt weiß, und die andere
Helffte ſchwartzlich geweſen. Jn der Mitten ſahe man faſt gantz naturlich eine
Manns Perſon, welche Cron und Scepter truge, und auf der Bruſt zum Schilde
die Buchſtaben F. K. P. hatte, und iſt ſolches von vielen tauſend Menſchen bis
nach Mitternacht geſehen worden.

Vor anbrechendem Tage, nach beſagter Aſcher-Mittwochs. Nacht, fruh gegen

5. uhr, da die Sonne noch lange nicht aufgehen konnen, hat ſie ſich doch in dorti
ger Gegend hell und klar, auch wiederum in noch tieffer Finſterniß, am Him—
mel gezeiget; Jhre Groſſe war abermahls ungewohnlich, und derſelben Umfang
erſtreckte ſich wenigſtens auf eine halbe viertel Meile, ſo weit man ihren feurigen
Glantz ſehen konnte. Man ſahe ſie mit allem Vergnugen an. Denn da ſie gleich—
ſam geſpaltet war, und ungeachtet man in der Mitten ein unbekandtes trauriges
und niedergebücktes Bild erblickte, ſo einen ſterbenden Menſchen und Todten-Ge
rippe gleich war, auch die Stimme gehoret wurde, aus dem Liede: Hertzlich lieb
hab ich dich, o HErr! und zwar der Anfang des letzten Verſes: Uch HErr!
laß dein lieben Engeleintc. So ſahe man doch auf jeder Seite einen wohlge
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ſtallten Engel, mit autgebreiteten Flugeln, auf deren jedweden ebenfalls die Buch
ſtaben: F. R. P. gantz deutlich zu ſehen waren. Jhre Haupter waren mit Cronen

Mgezieret, und in denen Handen hatten ſie Scepter und Schwerdt. Sehr erbarm
lich war es dabey anzuſehen, maſſen der eine Engel, der in einer weiſſen Wolcke
ſaß, den andern Eugel, welcher ſeinen Sitz in einer hellblauen Wolcke hatte, gleich
ſam aufforderte, daß ſie wie in einen ZweyKampff zuſammen kamen, ſo, daß man
ein recht wie unbandiges Donnern des Geſchutzes und Gefechtes vernehmen kon
nen. Doch bald darauf, ward dieſe vorhin in etwas verfinſtert geweſene Sonne,
wiederum hell, und die bemerckten Engel ſahe man in der ſchonſten Lieblichkeit.
Jhre Schwerdter hatten ſie abgeleget. Kron und Scepter war nun ihr Schmuck;
Die weiſſe Wolcke des einen Engels war ziemlich verdunckelt und blaulicht wor

den, die hellblaue Wolcke aber des andern Engels hatte ſich in Hochblau verwan
delt. Die Sonne zitterte und bebete, und warff ihre Strahlen in alle Gegenden
der Welt, und nothigte bey ihrem allmahligen Untergange den Engel, der auf der
hellblauen Wolcke ſeine Stelle hatte, den Scepter in die lincke Hand zu nehmen,
und die rechte Hand an jenes Engels Scepter und rechte Hand zu legen, mit dem

unerwarteten Schall von auſſen:

kax vobis! Friede ſey mit euch.
Hier war nunmehro nichts, als lauter Freude, Liebe und Cinigkeit zwiſchen

beyden Engeln zu ſehen; Die Sonne gewann ihre ordentliche Geſtalt, und man
horete noch vor deren Untergange und anbrechendem Tage das troſtliche Gethone
des Engels auf der weiſſen Wolcke erſchallen, aus Dan. 12, 13.

RKehe hin, in deine Kammer,
 Gottes Volck, geh in das Grab;
Geh mit Freuden, denn dein Jammer

Nimmt im Grab auf einmahl ab;
Sey getroſt! auf allen Seiten

Weollen Engel dich begleiten.
Geh, und wart in deinem Grabe,
Biß der Fall geſchehen ſoll,
Biß GOtt mit dem Richter-Stabe
Satans Zorn und groſſen Groll

Plotzlch wird zunichte machen,
Biß die gantze Welt wird krachen.

Dieſem
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Dieſem antwortete der andere auf der hellblauen Wolcke geſeſſeue Enge
gleichſam in einem Echo:

ſteh, wenn deine Zeit verfloſſen,
 Geh, die Thure wird uach dir
Feſt und eilends zugeſchloſſen,
Und die Engel ſtehn dafur,
Einſt ſie wieder aufzumachen,
Und dich jetzund zu bewachen.

Geh, verbirge deine Glieder,
Einen kleinen Augenblick,

Nach der Weiſe deiner Bruder,
Vor dem Leid und Ungeluck.
GOtt wird ſchon die Zeit verkurtzen.
Und der Welt Pallaſt bald ſturtzen.

Worauf ſogleich dieſe beyden Engel verſchwunden, und der Tag angebrochen
Dieſe merckwurdige Begebenheiten nun aber ſind nicht allein zu Mannheim unb

daſiger Gegend, ſondern auch an verſchiedenen andern Orten des deutſchen Reichs,
und ſelbſt in Sachſen an der Sonne, Mond und Sternen, hin und wieder gantz
deutlich geſehen worden.

Eben um dieſelbe Zeit ſollen ſich zu Leipzig zwey Regenbogen ſehen laſſen
welche in einander geſchlungen, und bieſe Figur  vorgeſtellet, auch unter die

ben.
ſen doppelten Regenbogen drey ſchone helle Sonnen nach einander geſtanden ha

Was aber ſolche nach ſich ziehen werden, wird die Zeit bald lehren Dabher
wollen wir uns bemuhen, dem barmhertzigen GOtt durch wahre Buſſe in Zeiten
in ſeine Zorn. Ruthe zu fallen, uad deſſen Wunder nicht als ein Mahrlein anſehen,
vielmehr wollen wir dem uber Lander und Leute erzurnten Vater entgegen eilen,

und mit dem verlohrnen Sohn ſeuffzen: Vater, wir haben geſundiget, im Him
mel und vor dir, und ſind fort ni t werth, daß wir deine Kinder heiſſen Ja

53wir wollen ihn demuthigſt anflehen, daß er alle ſichere und verkehrte WeltMen
ſchen lehren und bekehren, und ein jeder das Feld und beſte Looß er

halten moge, ſo da iſt an Ende der Seelen
Seeligleit.
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